
Periodisierung der Römischen Geschichte unter verfassungs- und außenpolitischen Aspekten (Schwerpunkt: Geschichte der römischen Republik) 

 

Monarchie 

Königszeit/“regnum“/Tarquinius rex 

753-510 v. Chr. 

Aristokratie 

Republik/„libera res publica“/Brutus et Collatinus consules 

510-30 (27) v. Chr. 

Monarchie/Diktatur 

Kaiserzeit/„principatus“/Augustus imperator 

30 (27) v. Chr. – 476 n. Chr. (Westrom)/-1453 (Ostrom) 

 

Frühe Republik (510-287 v. Chr.) 

 

= Unruhephase 

schwere, langandauernde innenpolitische Auseinandersetzung zwischen 

Patriziern und Plebejern in den Ständekämpfen 

 

Ausgangspunkt: patrizischer Ur- und Geblütsadel etruskischer Herkunft 

herrscht über den Stand nichtadeliger Plebejer (Handwerker und Klein-

bauern) 

 

Verlauf der Ständekämpfe 

1. Kampf der Plebejer um politische Mitbestimmung (aktives Wahl-

recht) 

- Anlass: 6./5. Jh.: Wandel der Militärtaktik vom adeligen Einzelkampf zur 

Phalanx schwerbewaffneter Plebejer (aber: nur Patrizier stellen Befehlsha-

ber, entscheiden über Krieg u. Frieden) führt zu politischen Protesten der 

plebs (berühmt: secessio plebis in montem Sacrum 494: Menenius Agrippa) 

- 494 Wahl des Volkstribunen (Vetorecht: ius intercedendi, sacrosanctitas) 

- 451 Kodifizierung geltenden Rechts (Zwölftafelgesetz) 

- Schaffung der Zenturiats- und Tribusversamlungen (s. Verfassg.) 

2. Kampf der Plebejer um Teilhabe an der Exekutivgewalt (passives 

Wahlrecht) 

- 367 Leges Liciniae Sextiae: 1 Konsul-Stelle für Plebejer 

- 367-12: Erlangung der Mitbestimmung im Senat (patres et „conscripti“) 

- 300: Lex Valeria de provocatione: bei Todesurteilen kann das Volk zur 

Abstimmung aufgerufen werden = Sicherung der Bürgerfreiheit 

- 287: Le Hortensia: Beschlüsse der plebs (plebiscita) erlangen Gesetzes-

kraft für den gesamten Bürgerverband 

 

Endpunkt: Entstehung eines Senats- und Amtsadels aus Patriziern und 

integrierten Plebejern  
 

Klassische Republik (287-133 v. Chr.) 

 

= Phase innerer Stabilität 
funktionierende republikanische Verfassung 

(= Resultat der Ständekämpfe) 

 

1. Senat (< senes): Schwerpunkt der römischen Verfassung 

 

- Institution mit Regierungserfahrung und Sachkompetenz 

- lebenslange Mitglieder = gewesene Beamte 

- Konsuln gewohnheitsmäßig an Votum des Senats gebunden 

- Volksentscheidungen durch Klientelverhältnisse manipulierbar 

 

2. Magistrate (magistratus, Beamte) 

 

magistratus maiores 

- dictator: 6-monatiges Notamt 

- consules: Kontrolle durch Kolle-

gialität und Annuität, ius agendi 

cum patribus/cum populo, imperi-

um domi/militiae (coercitio) 

- praetores: Rechtsprechung 

- censores: Einteilung der classes 

in comitia centuriata, nota censoria 

magistratus minores 

- aediles: Tempel, Markt, Spiele 

- quaestores: Staatskasse und 

Statsarchiv 

- tribunus plebis: Einberufung 

VV, Senat; Gesetzesinitiative, 

Vetorecht (gegen Kollegen, Ma-

gistrate, Senatsbeschlüsse) 

 

 

3. Volksversammlungen (comitia) 

 

Zenturienversammlung 

(comitia centuriata) 

- Staffelung in 193 centuriae (= 

militärische Einheiten) nach Ver-

mögen: timokratische Ordnung 

- kein gl. Stimmrecht: equites + 

prima classis = 98/193 centuriae 

- Befugnisse: Krieg/Frieden, Wahl 

der magistratus maiores, Provoka-

tionsrecht, Gesetzgebung 

Tribusversammlung 

(comitia tributa) 

- Organisation nach lokalen Tribus 

(Kriterium: Wohnsitz) 

- Befugnisse: Wahl der  magistratus 

minores, Gesetzgebung 

(die meisten Abstimmungen laufen 

über die comitia tributa) 

 
 

Ausgehende Republik (133-30/27 v. Chr.) 

 

= Unruhephase 

- „Jahrhundert der römischen Revolution“ (Mommsen) 

- Zerfall der republikanischen Verfassung 

 

I. Vorsullanische Phase (133-80) 

In der vorsullanischen Revolutionsphase steht die politische Auseinander-

setzung um die Lösung der sich aus dem Aufstieg Roms zur Weltherr-

schaft ergebenden Sachprobleme noch im Vordergrund. 

1. Konflikt Kleinbauern-Großbauern: Aufkauf des Landes der Kleinbau-

ern und Verdrängung vom Staatsland (ager publicus) durch Großbauern, 

Kleinbauern werden Proletarier (< proles), Problem: Versorgung, Gefähr-

dung der Wehrkraft Roms, manipulierbares Wählerpotential 

2. Konflikt Ritter-Senatoren: Ritter verlangen als 2. staatstragender Stand 

(Handel, Steuerverwaltung) nach den Senatoren (Grundbesitzer) politische 

Mitbestimmung (Zugang zum Senat). 

3. Konflikt Popularen-Optimaten: Popularen (Volkspartei) drängen auf 

Reformen, stützen sich auf Proletarier in der VV und die Ritter; Optimaten 

(Senatspartei) sträuben sich gegen Reformen, stützen sich auf Senat 

4. Konflikt Bundesgenossen („Italiker“)-Römer: Bundesgenossen ver-

langen für ihre Unterstützung Roms in den Kriegen das römische Bürger-

recht 

5. Konflikt Provinzbewohner-Römer: Belastung durch hohe Steuern und 

ausbeuterische Statthalter ( z.B. Verres), Prozesse gegen Statthalter vor 

Repetundengerichtshöfen 

6. Konflikt Sklaven-Herren:  Arbeit der Sklaven auf Latifundien, in 

Bergwerken, als Gladiatoren, rechtlos, Aufstände 

Ereignisse der vorsullanische Revolutionsphase 

1. Die Reformbewegung des Tiberius und Gaius Gracchus (133-121) 

Die Gracchen erkennen die Probleme des römischen Staates und wollen ihn 

reformieren:  

- Die Proletarier sollen wieder Land erhalten. Grundbesitz, der 1000 

Morgen übersteigt (500+2 x 250 für Vater und Söhne), soll vom Staat 

eingezogen werden und an die Proletarier als unverkäuflicher (zur Verhin-

derung des erneuten Dilemmas!) Besitz verteilt werden (Bauernstellen á 30 

Morgen). 
 

Gliederung der Expansion Roms bis zum Aufstieg zur Weltherrschaft während der Phasen von Monarchie und Republik (510-133 v. Chr.) 

Italische Phase (510-272) 

- Kriege gegen Erusker (396 Zerstörung Vejis) 

- Kriege gegen Gallier (387 Einnahme Roms) 

- Kriege gegen Samniten (343-290, 321 Caudium) 

- Krieg gegen Griechen (282-272)  = Pyrrhoskrieg 

(279 Ausculum = „Pyrrhossieg“) 

 

Römische Westexpansion (264-201) 

- 1. Punischer Krieg (264-241): Anlass = Konflikt 

um Messana (Mamertiner - siz. Griechen), See-

schlachten, Afrika-Expedition des Regulus, Er-

gebnis: Sizilien, Sard./Kors. = röm. Prov. (227) 

- 2. Punischer Krieg (218-201): Anlass = Erobe-

rung Sagunts, Bruch des Ebrovertrags, Alpen-

übergang, Cannae, Zama, Hannibal, P.C. Scipio 

Römische Ostexpansion (200-133) 

- Anlass: Zerfall des Gleichgewichts zwischen 

Großmächten Makedonien - Syrien - Ägypten 

- 1.-3. Makedonischer Krieg (215-05, 200-197, 

171-68), Krieg gg syr. König Antiochos (192-188) 

- 148 Provinz Makedonien 

- 146: Zerstg Korinth u. Karthagos: Prov. Afrika 

- 133 Attalos-Erbe (Pergamon ): Provinz Asia 

Resultat: Rom beherrscht Italien mit Ausnahme 

der Poebene (Gallier) 

Resultat: Rom beherrscht als Großmacht den 

Raum des westlichen Mittelmeers 

Resultat: Rom beherrscht als Großmacht den 

westlichen und östlichen Mittelmeerraum, nega-

tiver Wandel der römischen Außenpolitik zur 

physischen Vernichtung des Gegners 
 

- Der Getreidepreis soll gesenkt werden. 

- Die Ritter sollen in den Gerichten mitbestimmen dürfen. 

- Die Italiker sollen das Bürgerrecht erhalten. 

Als Angehörige der gens Sempronia nahmen die Gracchen einen bedeuten-

den Platz innerhalb des römischen Amtsadels der Nobilität ein. Sie vertra-

ten auch ein konservatives politisches Ziel, da sie die Besitzverhältnisse im 

Interesse der Erhaltung eines wehrfähigen Bauernstandes bzw. der 

Rekrutierungsbbasis des römischen Heeres regulieren wollten. Da die Grac-

chen bei ihren Reformbestrebungen sich aber einer revolutionären Methode 

bedienten (Verfassungsbruch durch Absetzung von Tribunen, ungesetzliche 

Amtszeitverlängerung) konnten sie sich gegen den Senat nicht durchsetzen. 

Sie werden mit ihren Anhängern verfolgt und ermordet. Die Ackergesetze 

werden aufgehoben. 



Ausgehende Republik (133-30/27 v. Chr.) 

 

I. Vorsullanische Phase (133-80) Forts. 

In der vorsullanischen Revolutionsphase steht die politische Auseinanderset-

zung um die Lösung der sich aus dem Aufstieg Roms zur Welthersschaft 

ergebenden Sachprobleme noch im Vordergrund. 

II. Sullanische Restauration (81/80) 

= oktroyierte öffentliche Rechtsordnung, einziger umfassender Reformver-

such in der Mitte der Revolutionszeit 

 

III. Nachsullanische Phase (80-27) 

Im Gegensatz zur vorsullanischen Revolutionsphase charakterisiet sich diese 

Phase durch den Kampf um die Inbesitznahme der gesamten Macht im 

Staat in blutigen Bürgerkriegen, die Sachprobleme sthen nicht mehr im Vor-

dergrund 

An das Scheitern der Gracchen schließt sich in der römischen Innenpolitik 

zunächst eine Phase relativer Ruhe an (120-100). Außenpolitische Prob-

leme rücken nun in den Vordergrund. Mit dem Jahr 100 verstärken sich dann 

wieder die Krisen innerhalb des römischen Staates (Agrargesetzgebung des 

Marius, Reformversuch des Drusus, Bundesgenossenkrieg, Bürgerkrieg zwi-

schen Marius und Sulla). 

2. Die Kriege gegen Numider und Germanen (111-101) 

(1) Im Kampf gegen Karthago (3 Punische Kriege bIs 146) war Rom mit 

einem Numiderfürsten in Nordafrika verbündet. Nach dessen Tod reißt 

Jugurtha, einer seiner Enkel, die Herrschaft an sich, die nun für Rom gefähr-

lich wird (Ermordung römischer Kaufleute). Den ausgebrochenen 

“Jugurthinischen Krieg“ (111-105) kann der Feldherr Marius, der gegen die 

römische Verfassung siebenmal Konsul wird (107, 104-100, 86) für Rom 

entscheiden. 

(2) Auch die aus dem Norden (Jütland) nach Süden ziehenden Germanen-

stämme der Kimbern und Teutonen werden nun für die Römer gefährlich, 

die 113 bei Noreia (bei Klagenfurt) und 109 bei Arausio (Provence) bittere 

Niederlagen einstecken müssen. Auch diese Gefahr kann Marius bannen. Er 

befreit Rom von der äußeren Gefahr durch seine Siege über die Ambronen und 

Teutonen bei Aquae Sextiae (bei Marseille) sowie über die Kimbern bei 

Vercellae (bei Mailand) in den Jahren 102/1 und wird deshalb als “dritter 

Gründer Roms“ gefeiert (1. Romulus, 2. Camillus gg. Gallier, 3. Marius) 

(3) Grundlage für die Erfolge des Marius ist die von ihm in den Jahren 104 - 

102 durchgeführte Heeresreform. Marius zieht besitzlose Proletarier als 

“Berufssoldaten“ zum Heeresdienst heran. Diese werden nun vom Staat 

ausgerüstet (früher: Selbstausrüstung des Kleinbauern). Sold, Beute, Beförde-

rung bei bewiesener Tapferkeit und eine spätere Veteranenversorgung mit 

Land stellen für sie einen großen Anreiz dar. Marius versucht so auf anderem 

Wege das aufgrund des Scheiterns der Gracchen noch immer bestehende 

Agrarproblem zu lösen. Da der Feldherr sich für die spätere wirtschaftliche 

Versorgung seiner Soldaten verbürgt, nehmen diese nun bereitwillig Gefahren 

auf sich und unterstützen ihren Feldherren auch bei der Verwirklichung seiner 

innenpolitischen Ziele (Heeresklientel). Einzelne Feldherren verfügen so über 

das Machtinstrumentarium eines ihnen ergebenen Heeres, das dem Staat 

gefährlich werden kann. 

3. Der Bundesgenossenkrieg (91-89) 

Die römischen Bundesgenossen verlangen aufgrund ihrer kriegerischen Ver-

dienste für Rom das römische Bürgerrecht. Die Gründung eines eigenen 

Staates nimmt Rom als Anlaß zum Krieg, den die Feldherren Marius (156-86) 

und Sulla (138-78) führen. Am Ende erhalten die Italiker schließlich das 

Bürgerrecht. Der Schaden des Krieges ist groß. 300 Senatoren sind gefallen, 

die Felder Italiens sind verwüstet. 

4. Der Bürgerkrieg zwischen Marius und Sulla (88-78) 

Im Osten fällt Fürst Mithridates VI. Eupator Dionysos ins Römische Reich 

ein (1.-3. Mithridatischer Krieg: 89-84 Sulla, 83-81 Murena, 74-63 Lucul-

lus/Pompeius). In Asien und Griechenland ruft er zum Aufstand gegen Rom 

auf und läßt in Ephesus 80.000 Römer hinrichten. Um das Kommando für 

diesen Krieg streiten Marius und Sulla. Als Konsul des Jahres 88 steht es 

eigentlich Sulla zu, doch Marius läßt durch eine vom Volkstribunen Rufus 

durchgeführte Volksabstimmung auf sich 

übertragen. Da überschreitet Sulla als erster Römer mit seinem Heer die 

geheiligte römische Stadtgrenze (Pomerium) und kann sich so den Oberbe-

fehl sichern (1. Marsch auf Rom). Während seiner Abwesenheit richten die 

Marianer ein Blutbad unter den Sullanern an. Nach seiner Rückkehr (2. 

Marsch auf Rom) rächt sich Sulla dafür mit der Ermordung seiner Gegner 

(4700 Proskriptionen). Als “Diktator zur Wiederherstellung des Staates“ 

versucht er, den Staat neu zu ordnen. Anschließend legt er die Diktatur wieder 

nieder. 

Urteil Ciceros über Sulla: desitum est ... videri quicquam in socios 

iniquum, cum exstitisset in cives tanta crudelitas ... est ... ausus dicere 

hasta posita, cum bona in foro venderet et bonorum virorum et locupletium 

et certe civium, praedam se suam vendere ... nec vero umquam bellorum 

civilium semen et causa deerit, dum homines perditi hastam illam cruentam 

et meminerint et sperabunt (de off. 2,27.29) 

Sullanische Restauration (81/80) 

1. Rechtsgrundlage: 82-79 Sulla nach Lex Valeria dictator legibus scribundis 

et rei publicae constituendae (79 niedergelegt, 78 Tod Sullas) = innerstaatli-

ches Gegenstück zur älteren Diktatur für äußere Notlagen (seit 120 nicht mehr 

verliehen). Im Gegensatz zu dieser aber zeitlich unbegrenzt. 

2. Reformmaßnahmen 

(1) Agrarproblem: Schaffung von 120.000 unverkäuflichen Bauernstellen 

in Italien aus Land Proskribierter oder sullafeindlicher Städte 

(2) Ritterproblem: Entpolitisierung der Geschworenengerichte durch 

Ausschluß der Ritter, Nobilitierung der Ritter durch Aufnahme in den Senat 

(300) 

(3) Italikerproblem: Einschreibung der Italiker in alle 35 Tribus der Stadt 

Rom 

(4) Volkstribunat: Entmachtung durch Einschränkung der Interzession 

(Vetorecht), Bindung der Gesetzesinitiative an den Senat, gewesene Volks-

tribune dürfen kein weiteres Amt mehr bekleiden 

(5) Sklaven: Freilassung der Sklaven Proskribierter (10.000 Cornelii) 

(6) Magistrats- und Gerichtsreform: Trennung von Magistratur und 

Promagistratur, von ziviler und militärischer Amtsgewalt zur Entmilitarisie-

rung Italiens gegen eigenes negatives Vorbild; Anpassung der Zahl der 

Imperiumsträger an die Zahl der Provinzen: 2 Konsuln und 8 Prätoren für 

Hispania citerior/ ulterior, Gallia citerior/ulterior, Sardinia et Corsica, 

Sicilia, Africa, Macedonia, Asia, Cilicia; Iteration von Ämtern nach 10 

Jahren; Erhöhung der Zahl der Quästoren von 12 auf 20; Abschaffung der 

Zensur; Einrichtung von ständigen Gerichtshöfen 

3. Grundzug der Reform: Durch den Ausschluß der Ritter aus den Geschwo-

renengerichten und die Entmachtung des Volkstribunates soll eine eigen-

ständige populare Politik über Volkstribunat/Volksversammlung verhindert 

und das Gesetzgebungsmonopol des Senates wiederhergestellt, also die 

Popularen von der Politik ausgeschlossen und die Senatsherrschaft zemen-

tiert werden. 

4. Scheitern der Sullanischen Restauration 

(1) Schon im Jahre 70 (1. Konsulat des Pompeius und Crassus) wird das 

Volkstribunat in alter Form wiederhergestellt und den Rittern wieder Zugang  

zu den Gerichtshöfen gewährt. 

(2) Der Einsatz militärischer Gewalt zur Durchsetzung politischer Ziele 

läßt sich nicht mehr aus der Innenpolitik eliminieren (“Modell Sulla“) 

(3) Zeitlich und regional begrenzte Provinzkommanden können die anste-

henden Reichsprobleme (z.B. Mithridates, Seeräuber) nicht mehr lösen, Es 

werden außerordentliche Kommandogewalten (extraordinaria imperia) 

geschaffen. 

1. Charakterisierung der nachsullanischen Revolutionsphase: Die 

Sachprobleme der römischen Politik geraten immer mehr aus dem Blick-

feld. Einzelne Feldherren und Politiker streben zunehmend eine persönliche 

Machtstellung an. Besonders gefährlich werden für den römischen Staat die 

Feldherren, die sich auf ein ihnen ergebenes Heer verlassen und stützen 

können. Bisweilen schrecken sie auch vor dem Kampf gegen ihre eigenen 

Mitbürger nicht zurück, um ihre eigene Macht zu sichern. Bei der Vertei-

lung von Ämtern werden die Gesetze immer mehr außer acht gelassen. 

Die römische Verfassung beginnt mehr und mehr zu verfallen 

2. Die Kämpfe des Pompeius gegen Sklaven, Seeräuber und Mithridates 

(73-63): Nach dem Tode Sullas gibt es noch immer zahlreiche Krisenherde im 

Römischen Reich. Ohne die römische Amterlaufbahn durchlaufen zu 

haben, wird der Feldherr Pompeius mit der Lösung dreier Aufgaben betraut: 

(1) Zusammen mit Crassus kann er den für Rom bedrohlichen Sklavenauf-

stand, den der Thraker Spartacus anführt, niederschlagen. 6000 Sklaven 

werden ans Kreuz geschlagen. 

(2) Seeräuber bedrohen im Mittelmeer die Getreideversorgung Roms und 

kidnappen römische Aristokraten. In nur drei Monaten kann Pompeius die 

Piraten vollständig besiegen und siedelt sie im Osten des Reiches an. Gegen 

die Verfassung führt er dabei das Kommando über mehrere Provinzen. 

(3) Mithridates schürt im Osten weiterhin den Kampf gegen Rom. Pompeius 

kann ihn jetzt endgültig besiegen und ordnet anschließend die Provinzen im 

Osten neu (Bithynien-Pontos, Kilikien, Syrien). Im Jahre 62 kehrt Pompeius 

nach Italien zurück. 

3. Der Putschversuch des Lucius Sergius Catilina (63/62): Festnahme und 

Hinrichtung der Catilinarier im Konsulat Ciceros (infolge der Missachtung der 

Lex Valeria de provocatione Verbannung Ciceros 58/57) 

4. Erstes Triumvirat Cäsar - Pompeius – Crassus (60): Drei Männer versu-

chen allein gegen den Senat ihre Politik durchzusetzen: „ne quid in re publica 

ageretur, quid displicuisset uni e tribus“ 

5. Bürgerkrieg Cäsar-Pompeius (49-45): Nach Cäsars Konsulat (59), seiner 

Eroberung Galliens (58-51), Bandenkämpfen in Rom zwischen Clodius und 

Milo (58-52), dem Tod des Crassus im Partherfeldzug (53), dem Tod der Julia 

als persönliche Bande zwischen Cäsar und Pompeius (54): 49 Rubikon, 48 

Pharsalos, 48/47 Bellum Alexandrinum, 47 Zela (veni, vidi, vici), 46 Thapsus, 

45 Munda, 44 dictator perpetuo  Iden des März: „Et tu quoque, mi Brute?“ 

6. Bürgerkrieg Cäsarmörder-Cäsarianer (44-27): Aufstieg Octavians 

(Großneffe/Adoptivsohn Cäsars), 2. TRV Antonius-Lepidus-Octavian: Pro-

skriptionen (Cicero!), 42 Philippi (Brutus/Cassius), Ausschaltung des Lepidus 

(36 pontifex maximus), Zerfall der Partnerschaft Antonius-Octavian (37 Heirat 

Antonius-Cleopatra), Actium (31), Alexandria (30), Augustus (27) 
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